
»…von den Spuren der Frauen
wird in der Geschichtsschreibung so viel bleiben,

wie von den Spuren eines Schiffes im Meer…«
(Anna Maria von Schürmann, 17. Jahrhundert)

Diese Spuren wieder sichtbar zu machen, ist das Ziel
des Projektes »FrauenOrte im Land Brandenburg«. Ausgewählte 

Biografien zeigen, in welch vielfältiger Weise Frauen die Gesellschaft 
und das Land Brandenburg mitentwickelt und gestaltet haben.

Träger ist der Frauenpolitische Rat Land Brandenburg e.V..
Das Projekt steht unter der Schirmherrschaft 

von Brigitte Faber-Schmidt und
wird vom Land Brandenburg gefördert.

Wir danken den Initiatorinnen von 
»FrauenOrte Sachsen-Anhalt« für die Idee.
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Anna-Liese Schwieger 
1899-1974    
Lehrerin und Politikerin

Anna-Liese Schwieger,
undatiert | Privatbesitz

Anna-Liese Müller kommt in einem christ-
lich-bürgerlichen Haus 1899 in Rostock 
zur Welt. Mit 35 Jahren heiratet sie den 
Studienrat Friedrich Wilhelm Schwieger. 
Ihr Mann verweigert die Mitgliedschaft in 
der NSDAP und wird 1935 von Halberstadt 
nach Elsterwerda strafversetzt. Dort unter-
richtet auch sie von 1941 bis 1945 wegen 
Lehrermangels.

Nach Kriegsende beginnt Anna-Liese 
Schwieger, sich politisch zu engagieren für 
Gleichberechtigung und die Unterstützung 
von alleinerziehenden Frauen. Sie ist 1947 
Gründungsmitglied und Vorsitzende des 
Demokratischen Frauenbundes Deutsch-
lands (DFD) in Elsterwerda, später aktiv im 
Sozialausschuss und in der Jugendhilfe.

Ab 1950 ist sie als Grundschullehrerin tätig. 
Sie eignet sich alles dafür im Selbststudium 
an und holt ihren Abschluss nach. Sie will 
jedes Kind unterstützen und wird liebevoll 
»Schwieger-Mama« genannt.

Parteipolitische Heimat ist ihr die CDU, hier 
ist sie Kreistagsmitglied und in vielen Gre-
mien aktiv. Die für sie bedeutendste Aus-
zeichnung ist die Clara- Zetkin-Medaille.

Privat sind Kunst und Literatur die große Lei-
denschaft des Ehepaares, und sie geben ihr 
Wissen gern weiter. Anna-Liese Schwieger 
organisiert Veranstaltungen, Schüler*innen 
und Lehrer*innen dürfen die umfangreiche 
Privatbibliothek nutzen.

1969 verliert sie ihren geliebten Ehemann, 
der ihr verständnisvoller vertrauter Partner 
war. Fünf Jahre später stirbt sie.


